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ammê lm Wiederaufbau des Handwerks. — Das Hand-

PvstzWlerk und feine Vertretung im $nfürtft«<im prruß.
r. ö(% )errettl)truä. — Ariegstieterunqen des Handwerks,
verbeiß Tie Aenderung des Wahlrechts bei den Hand-

kskammern. — Tie neue MetaNbeschlagnadme.
Hauptausschuß Mr Franksnrter tzanowerkerver-

ände. —l Kurze Mitteilungen. — Bucherschnu—
Handwerkskammer Wiesbaden.

Das intercffe von Staat und
eemclndc am wiedcraulvan des

ig ftandwerfes und öemerbes.
(Nachdruck verboten>.

Mit wohltuender Einmütigkeit wird ncuer-
I Kings in der Presse und in den Parlamenten
«Ulljbie Notwendigkeit staatlicher und kommunaler
IIi7iMnlfe beitn Wiederaufbau des Handwerks und
UViMeiverHes gefordert. Es ist klar, daß zu einer

eit, wo an die öffentlichen Finanzen nie ge¬
hn te Anforderungen gestellt werden, die Rot-
endigkeit neuer Ausgaben eingehend geprüft
erden muß. Man muß aber aus gewissen Vor-

PVfifhfi«»flen-öcr letzten Zeit den Eindruck gewinnen.
Ulllll daß diese Prüfung, soweit Maßnahmen zum
de« WViederaufbau des Handwerks und Gewerbes

in Frage kommen, doch nicht immer von den
n richtigen Voraussetzungen ausgchi. Die jetzige

.9üotloöe des Handwerks läßt sich mit kleinen
- .Mitteln oder gar mit langen Programmen, die

np^ tneiftenb njtr auk dem Papier stehen bleiben,at-^Rilicht beseitigen, es müssen schon du rchg r ei¬
en d e Mittel angeweiidet werden, wenn die
'erwüstuugen des mrieges einigermaßen be-

, «mtigt werden sollen. Aber gerade vor diesen
Durchgreifende» Maßnahmen schreckt man noch

» 'zurück und zwar wie wir glauben an nehmen zu
* Müssen, weil man in weiten Kreisen der Gebil-
» M-eteu für die Bedeutung des Handwerks als
4 lStaatsglied «nd als unentbehrlichen Teil des
- Protzen Wirtschaftsorganismus noch nicht das

wichtige Augenmaß hat.
Es ist auch im Handwerk und. Gewerbe als

ollberechligt anerkannt worden, daß das Reich
Zben deutschen Reedern, die zweifellos unter den

riegswirknngen stark gelitten haben, und von
ercn Tätigkeit und Geschicklichkeit wir nach
rieöensschluß ein schnelles Wiederaufleben
nseres Außenhandels erwarten, einen hohen

Kredit, man spricht von 1W>0 Millionen einge-
jgrämnt hat. Man fvofrt sich aus diesem Anlatz
Mber auch, ob nicht die Erhaltung eines leistungs-

mik Anhigen Handwerks ebenso im Interesse des
taatsganzen liege und ähnlich großzügige
atznahmen rechtfertige.
Welche Rolle spielte denn vor dem Kriege das

andwerk und Gewerbe in unserem Wirtschafts¬
eben'? Rach der letzten Gewerbezäblung im
riedeu, waren von den gewerblichen Betrieben

n Deutschland 91% Klein - und Mittelbetriebe
nt einer Arbeiterzahl bis zu 30. In diesen
klein- und Mittelbetrieben, deren Zahl rund
wei Millionen betrug, wurden schätzungsweise
v- Millionen Arbeitnehmer beschäftigt . Nimmt
mn für diese einen Jahresdurchschnittsverdienst
on 10(10m an , (eine Summe, die viel eher zu
iedrig als zu hochgegriffen ist) so ergibt sich
ine jährliche Lohnsumwe von 4M  Milliarden

®iefe Summe zeigt ohne weiteres, welch
wolle den Klein- und Dtittelbctrieben

m Wirtschaftsleben zukominl.

Noch bedcutsamcr aber erscheint gerade unter
den heutigen Zottverhültnissen die Rolle, die
dem Handwerk und Kleingewerbe als 6) l i ed
unsere s Staats  ga n ze n zusällt. Wir be¬
rufen uns in dieser Hinsicht auf einen geivitz
nicht der Boreingenommcnheir verdächtigen lln-
parteiischen, den Berliner Schriftsteller Richard
Nordhausen, der zu Anfang Februar d. Js . im
„roten Tag" in warmherziger Weise zugleich mit
warnender Stimme unsere StaatSlenker auf die
dem Handwerk augenblicklich geschuldete Rück¬
sichtnahme hingeiviesen hat. Nordhausen weist
darauf hin. daß das Handwerk und Gewerbe als
mittlerer Stand ein unentbehrliches Glied des
Staatsganzen, eine Stütze und Sicherung unse¬
rer sozialen Ordnung sei. Das Handwerk er¬
scheint ihm als der gegebene Nährboden kern¬
deutschen Geistes als treuer Bewahrer völkischer
Zucht und Sitte, dem alle deutsche Geistesgröße
und Tatkraft entsprossen sei. Das Heer der
Kleinen, die ihre eigenen Herren seien, sei uns
auch in Zukunft unentbehrlich, seine Erhaltung
bedeute die Erhaltung des Volksmarks. Daö
Handwerk stelle eine Provinz dar, die vielleicht
ebenso wichtig sei, wie eine territoriale Provinz,
jedenfalls aber gefähtdeter und hilfloser. Wir
zweifeln nicht, daß, wenn an maßgebender Stelle
derartige Anschauungen zum Durchbruch kämen,
der Boden für eine wirklich großzügige Förde-
rnngspolitibbal- geebnet sein wird.

Was das besondere Interesse der Kommunen
an der Erhaltung des Handwerks und Klein¬
gewerbes betrifft, so ist auf folgendes hinzu«
iveisen: Durch die freiheitliche Steinischc Gesetz¬
gebung ist das Tätigkeitsgebiet der incisten
Kommunen derart ausgedehnt worden, daß cs
heute kaum noch eine Frage des Allgemeinwohls
gibt, mit der sie sich nicht ernstlich befassen
müssen. Während des Krieges konnte man so¬
gar in mancher Beziehung einen Wettlauf unter
den einzelnen Gemeinden um den höchsten Preis
der sozialen Fürsorge beobachten. Auch die
Handwerksfürsorge ist von einzelnen wcitblik-
kenden Gemeinden schon seit längerer Zeit in
das soziale Programm ausgenommen worden.
Der hohe Wert der geringen Schwankungen
unterworfenen Steuerkraft und der Seßhaftig¬
keit des Handwerks war dabei wohl die Haupt¬
triebkraft. Aber auch in diesen für die Bedeu¬
tung des Handwerks großes Verständnis zei¬
genden Gemeindcrr sind bisher wirklichdu r ch-
greifende  Maßnahmen nur ausnahmsweise
ergriffen worden. Es darf nicht verschwiegen
werden, daß hieran auch bas Handwerk selbst
einen Teil der Schuld getragen hat. Seine
ständigen Klagen über seine verzweifelte Lage
verleideten den öffentlichen Körperschaften die
Fürsorge für das Handwerk ungemein. Nach¬
dem aber neuerdings im->Handwerk sich wieder
das alte Selbstbewußtsein eingestellt hat und
nachdem es vor allen Dingen sich selbst darüber
klar geworden ist, was es will und welche Mittel
ibm helfen können, muß dieser Einwand weg¬
fallen.

Es ist hier nicht der Ort, die Forderungen
und Wünsche des Handwerks und Kleingewerbes
zu seinem Wiederaufbau und seiner dauernden
Förderung zu wiederholen, die zuständigen Ver¬
tretungen des Handwerks haben das schon oft
genug getan, worauf es jetzt ankommt ist die
Durchdringung der maßgebenden
Stellen in Stadt und Gemeinden

mit  h a n ö wer ke r sr eu n dl i chem Geist «?.
Die Erkenntnis von der Notwendigkeit der
Erhaltung eines gesunden Handwerks mutz
Gemeingut aller derer werden, die in Staat
und Gemeinde ausschlaggebenden Einfluß aus-
iiben. Wenn das erreicht wird—und angesichts
der verheerenden Kriegswirkung muß es er¬
reicht werden — wird der Wiederaufbau des
Handwerks ein leichtes sein.

Leider beginnen neuerdings Gegenströmun¬
gen, die hauptsächlich von Sozialistenkreisenaus-
gehen, auch unter besonnenen Handwerkern eine
gewisse Verwirrung anzurichten. Die Erörte¬
rung über daö sogenannte Müller'sche Grund¬
gesetz haben das gezeigt. Man läßt sich zu
leicht durch theoretische Erörterungen gefangen
nehmen ohne zu bedenken, daß die praktisch»
Durchführung wie bei den meisten sozialistischen
Idealen unmöglich ist. So kommt es denn, daß
man in gewissen sozialistischen Kreisen schon
Morgenluft wittert und wie kürzlich ein öster¬
reichischer Abgeordneter sich zu dem Ausruf be¬
geistert: „Während die Welt vorwärts marschiert,
sitzt das deutsche Bürgertum (soll heißen der
Mittelstand) rückwärts  auf dem Bagage-
wagen und beschirmt sein historisches  Ge¬
päck (soll heißen, seine Anschauungen von der
Notwendigkeit eines mittlerenEnverbsstandes)."

Das Handwerk und Kleingewerbe hat alle
Ursache, angesichts solcher Gegenströmungen
immer wieder auf die Bedeutung des Mittel¬
standes für Wirtschaftsleben und Staatswohl
deutlich hinzuiveisen. (Weber -Karlsruhe.)

Vas üandwcrk und
feine ücrtrciung im zukünftigen

preuB.Herrenhaus.
In der Geltendmachung seiner Interessen

im öffentlichen Leben, insbesondere in der Po¬
litik, hat bisher das Handwerk im Vergleich
zn anderen Crwerbsständen eine große Zu¬
rückhaltung beobachtet, >vas nur bedauert wer¬
den kann. Tie Vertretung des .Handwerks und
deS Kleingewerbes in den Handwerkskammern»
Innungen und gewerblichen Vereinigungen
hielten es unvereinbar mit ihren Aufgaben,
eine zielbewußte planmäßige Bearbeitung der
öffentlichen Meinung zur Wahrung ifrret
Interessen durchzuführeu, wie 'dies insbeson¬
dere die Arbeiterschaft und die Landwirtschaft,
die Privatbeamten und der sogenannte neue
Mittelstand durch ihre BerusSvertretungen
längst zur Durchführung gebracht haben und
wie auch .Handel und Industrie in neuerer Zeit
mit allem Nachdruck und mit alten zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln ihre Interessen auch
in dieser Hinsicht zu vertreten suchen.

Die Neuorientierung unserer inneren Politik
hat unter den Wirkungen des Krieges macht¬
voll eingesetzt und sie wird uns vor allen
Dingen ein neues Wahlrecht zum dlbgeord-
netenhiNlS bescheren und dasPreußische Herren¬
haus von Grund auf umgestattcn. Es darf mit
aller Bestimmtheit erwartet werden, daß die
Erste Preußische Kammer in ihrer neuen Zu¬
sammensetzung der Sammelpünkk des geistigen,
kulturellen und sozialen Lebens unseres engeren
Vaterlandes lverden wird. Alle Berufsständc,
insbesond̂ Wf^ rKAl, Industrie und Landwirt-
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sch-cift. werden den größtm Wert darauf lege»,
daß ihre fähigsten Köpfe aus diesen Stünden
ins Herrenhaus berufen werden . Von allen
übrigen Präsentafronskörpern darf man mit
Recht das gleiche Bestreben annehmen . Auch idas
Handwerk soll im Her»enhaus eine Vertretung
erhalten ^ Die Regierungsvorlage sah neben je
36 Vertretern , welche die Handelskammern und
die Landwirtschaftskammern präsentieren , nur
13 Vertreter des Handwerks vor , die auf Vor¬
schlag der Handwerkskammern szu, berufen sind.
In .Handwerkskreisen begegnete dieses offen¬
bare Mißverhältnis in der Zahl der Vertreter
gegenüber anderer Berufsstände sofort ent¬
schiedenem Widerspruch. Man dürfte nicht fehl
gehen/ wenn man dieses Mißverhältnis in Zu¬
sammenhang bringt mit dem Mangel einer
durchgreifenden politischen Betätigung des
Handwerks.

Wie der' Krieg dem Handwerk in wirtschaft¬
licher Hinsicht die Auge» geöffnet hat , so hat
auch hier das Handwerk den Mangel recht-
seitig noch erkannt und den Willen geäußert,
eilte seiner Bedeutung m Wirtschaftsleben ent¬
sprechende Vertretung int Herrenhause ,;u er¬
langen . Tie preußischen Handwerkskammern
haben sich dieser Willensäußerung angenom¬
men und einen Ausschuß an » hervorragenden
Vertretern des Handiverks damit beauftragt,
die Forderung des Handiverks bei den bürger¬
lichen Parteien des Preußischen Abgeordneten¬
hauses , das über die Gesetzesvorlage zunächst
SU beraten hat , äu vertreten . In diesem Aus¬
schuß einigte man sich auf die Forderung von
86 Vertretern des Handiverks entsprechend der
Zahl der Vertreter aus Handel und Industrie
und der Landwirtschaft . Diese Forderung wurde
von dem Ausschluß den Führern der in Betracht
kommenden Fraktionen des Preußischen Abge¬
ordnetenhauses vorgetragen . Ties hatte den
Erfolg , daß die Konservativen , Rativnallibe-
ralen und Fortschrittler sich in dem Wahlrechts-
aussckMsse für 36 Vertreter des Handwerks im
Herrenhause einsetzten, währerid das Zentrum
34 Vertreter des Handwerks forderte . Tie Hoff¬
nung , daß dem Handwerk «ine erlj-eblkb; stär¬
kere Vertretung im Herrenhaus « zu Teil wird,
als die Regierungsvorlage vorsah, ist deinnach
berechtigt - Es ist aber notwendig , daß das
gesamte Handwerk in geschlossener Front ohne
Sonderbündelei hinter dieser Forderung steht.
Wichtig ist zunächst, daß «ine genügende Anzahl
Vertreter des Handwerks in das Herreuhaus
bernfen wird und daß die Art der Präsentation
eine geeignete Auswahl der Persönlichkeiten
gewährleistet . Der Wahlkörper»muß dabei auf
breitester Grundlage !slel>en And das ganze
Handloerk umfassen. Es dürften daher nur die
Handwerkskammern als Präsentationskörper in
Frage kommen, wie dies im Gesetzentwurf auch
vvrgeselwn ist. Tie Handiverks kau,mern müssen
aber mit den übrigen Interessenvertretungen
des Handiverks zu einer Verständigung w,n-
men, daniit das große Ziel , dem Handwerk
eiye würdige Vertretung iin neuen Preußischen
Herrenhaus « zu sichern, auch erreicht wird.

Kriegslif ftrungen des Handwerks.
Die Hauchtstelle für Handwerkslieserungen

0 . inb.H. in Berlin, die im sApril 1916 von den
preußischen .Handwerkskammern errichtet wor¬
den ist zun, Zwecke der nachdrücklicheren Ver¬
mittlung von Heeres liefern, ,gen, versendet
streben ihren Geschäftsbericht. Wir entnechneu
ihm folgende Zahlen.

Die Hauptstelle hat an Heeresliefernngen
tu  das preußische Handwerk vergeben können:
Fahrzeuge aller Art

nebskBeschlaglvnren imZühre 1916 >34, Will .Mk.
im Fahre 1917 6-,'zMUl.Mk.

zusammen̂40'/, Mill .Mk.
«n Eisenblech-

und Körbwaren un Jahre 1916 7>/z Mill .Mk.
.im Liahre 1917 8 Mil! Mk.

zusammen IQVa M,ll .Mk.
LU Holzrsarm im Fahre 1916 12 Mill .Mk.

> ü» Lahre 1917 I^ MillMk.
vcscmuum ZLL W.M. W.

an Leder-
und Webwcwen im Fahre 1916 14 Mill .Mk.

im Fahre 1917 12 Mill .M k.
zusammen 36 Mill .Mk.

schließlich Mrmition in, Lahre 1916 1?VrMill.Mk.
im Jahre 191? 4 Mill .Mk.

zusammen' 31>,<Mill .Mr.
Der Gesamtbetrag der durch diese Hanpt-

skclle übernomnienen Lieferungen belief sich
demnach in den beiden Kriegsjahren auf
114 Millionen Bäark. ES wird ein dauernder
Ruhmestitel der gewerblichen Genossenschaften
bleiben, daß der iveitaus größte Teil dieser
Lieferungen auf sie entfiel und von ihnen zgrr
Zufriedenheit der vergebenden Stellen aut ge¬
führt wurde.

Mit dem Betrage von 114 Millionen ist
selbstverständlich die Beteiligung des preußi¬
schen Handwerks an den Heereslieferungen
nicht erschöpft, hinzu kommen noch die Lie¬
ferungen , die die Organisationen des Hand-
lverks ans eigene Rechnung übernommen haben;
deren Umsang ist vorläufig noch nicht abzu-
schätzen.

Die Hinderung des Wahlrechts
bei den Handwerkskammern

wirb bekanntlich Pom Deutschen Handwerks- und
Gewerüetammertagerwogen. In der Tal dürfte eine
zeitgemäße Umbildung des Wahlverfahrens allge¬
mein als notlvendig angesehen werden. Auch das
deutsche Banhanstverk tritt für eine solche c,n,
nn, endlich den vsseubarcn Nebelstand zu beseitigen,
daß es nicht in dem Umjange an der Teilnahme
zu den Wahlen der Handwerks- und Gewerbekammcr
berechtigt, ist, wie ihm dieses »ach seiner wirt¬
schaftlichen und sozialen Wertstellung und auch
nach seiner Beitragspslicht zu den Kammern zu-
koinnn. Bekanntlich ist das Baugewerbe von größ¬
ter Bedeutung für das ganze Wirtscl)aitsleben un¬
seres Vaterlandes. Nahezu ein Fünftel der g.'samtc»
erwerbstätiĝ ^ Bevölkerung Deutschlands ist in
Fricdcnszeiten vom Baugewerbe abhängig. Die
Lebensfähigkeit zahlreicher anderer Gewerbe und
Industrien wird vom Steigen oder Fallen der
Bautätigkeit mittelbar beeinflußt. Mit Recht kann
daher der Saß auigestellt werden, daß jefee Be¬
tätigung zu Gunsten einer großzügigen allgemeinen
Wirtschaftspolitik in erster Linie beim Baugewerbe
als einer der wichtigsten Quellen für die Besruch-
tung rmscrcs Wirtschasts'lchens rinsetzen muß.

Der Jchnuugs-Berband Deutscher Baugewerkö-
meistcr als die gesetzliche Vertretung des Deutschen
Baugew'rbes tritt lebl-aft für eine Reform des
Kcunmerivahlrechtcs ein und hat sich u. a. dafür
ausgesprochen, daß die Stimmenzahl der den Wahl-
törper bildenden Innungen nickt bhne Weiteres von
der Kvpszahl der Mitglieder adhängt, sondern daß
sie nach der Höhe der wirtschaftlichen Leistungen der
JänungsnütgUedcr bernessen wird.

Oie neue MetallbetdUagnabme.
Eine am 26. März ds . Js . in Kraft ge¬

tretene Bekanntmachung 9fr. M. 12. 2 . KRA.
verfügt die Beschlagnahme, Enteignung und
Meldepflicht von Einrichtungsgegenständen
bezw. freiwillige Ablieferung auch, von anderen
Gegenständen aus Kupfer, Kupserlegierungen,
Nickel, NickelleAerungen , Aluminium und Zinn.
Bon der Bersügung iverden sämtliche Besitzer
der genannten Gegenstände betr-osten, auch Er¬
zeuger und Händler . Die Zahl der der Be¬
schlagnahme unterliegenden Gegenstände ist so
groß , daß von deren Aufführung hier abge¬
sehen werden niuß . Wir wollen nur einige
nennen : Ablagen für Kleider, Bekleidungen
der Heizkörper von Zentralleitungen , Briefbe¬
schwerer, Brieskastenschilder und Einwürfe,
Gcrrdevobenhaken, Schaufensterdekorationen,
Handtuchhalter , Petroleumkannen , Kerzeuleuch¬
te,Namen - und Firmen -Schilder , Garderoben¬
ständer , Trevpenlüuserstangen , Türknöpse, Ge¬
wichte. Brauseknöpfe , Fenstergrssse und Fenster-
knöpse, Tceppenschutzstangen, Türklinken usw.
Tie betroffenen Gegenstände sallen auch dann
unter die Bekanntmachung , wenn sie mit Lack
oder Farbe überzogen sind. Die beschlagnahm¬
ten Gegenstände werden gleichzeitig eMeignet,
allerdings ist der eirMveilige lordnungsmäßige
Weitergekrpuch der bechosseuen Sachen ge¬

stattet . Die Meldepflicht tritt nach AufforjArscht >
rung durch die in Frage kommenden BehördUechtsa
ein . Die enteigneten Gegenstände sind alsdatzegenül
entsprechend den Anweisungen der BehöriAetung
an die Sammelstellen abzuliefern . Bis zu wUausnic
chen Zeitpunkten die Ablieferung erfolgen MMume
wird noch bestimmt . Die Beschaffung von tzalte La
satzgegenstättdcn, beispielsweise für die H« «rbetr
stellung von Türklinken , regelt die MetMeiverb
Ersatzstelle bei der Metall -MobilmachungssteHchaft b>
Tie festgesetzten Uebernahmepreise stellen '
Gegenwert für die abgelieserten Sachen
schließlich aller mit der Ablieferung ver
denen Leistungen dar . Tie Bekanntmaci
sicht eine Reihe vion Ausnahmen von der
schlagnahme und Enteignung vor , so z. 33.jfi
Gegenstände , die zur gewerbsmäßigen Ver«
rung oder Verarbeitung gestimmt sind.
Anfragen und Anträge , die die Bck
machnng betreffen , sind init der Bezeichn;
„betrifft Einrick,tungsgegenstünd «" an . die
austragten Behörden zu richten.
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Im Berichtsjahre wurden an Mitglie » ^Sie
136 Rechts- und ähnliche Auskünfte erb
Tie eingezogenen Kreditauskünfte belaufen
aus 126. An, Amtsgericht lvurden 191 L_ .
jitiite und am Gewerbegericht fünf Term» " ° ' , L
ivahrgenommen . In sieben zum Zwecke Maori.
Vornahme des SUHneversuchs übergebe
Sachen wurden Schlickitungstermine abgehal» ^ ts .
mit dein Resultate , daß sechs Sachen durch V» ^ " «
gleich erledigt wurden , während die sicbê simm,
Sackw zum gerichtlichen Aus trag kam. Ti
das Schlichtungsverfahren beim Handwe
amt werden nicht upr den .Handwerkern'
der Kundschasr die durch Inanspruchnahme
Gerichte unverineidlichen Aufregungen
Zeitversäumnissc erspart , sondern auch
allen Dingen die meistens im Vergleich zu
Forderung in keinem Berhültuis ifrfx’iw ® ,
Kosten vermieden . Tie Einigungsabteilu ^ ' ^
steht, worüber die Oefsentlichkeit wenig unte"' , '
richtet ist . nicht 'nur den Handwerker », ■ mcl
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der'n auch, der Kundschaft der Handiverker,
irgend ein« Streitigkeit mV« inem Handiver!
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habe», zur Bexsügung
gingen ein 2385 Briefe , abgesandt wu
5294 Briese . Di« zur Einziehung übergest
Sachen belaufen sich auf 465, mit einer
samteinziehungssumme von 47185 Mark,
ledigt werden konnten 308 Sachen und
durch Mahnung 257, durch gerichtlichen
trag 30 . durch Vergleich vor dem Prozesse
durch Vergleich lvährend des Prozesses 9. s
gezogen wurden 28 007 Mark und zwar st
Mahnung 43 Prozent , durch gerichtlickwn«
trag 16 Prozeirt - Bon den aus dem Jahre iHlofsen.
,wch schwebenden 157 Sachen mit einer &l< 2. Bo
ziehungssumme von rund 19000 Mark werd̂ g e rvi
voraussichtlich noch eingehen 17 Prozent , %ßr  i 9j;
verloren können angesehen werden 5,70 MI Stadt,
zent , während die Restsordernngen mit 18« t #
Prozent gestundet wurden . Bei den aB »W , ^ «4
Taren anzusel,enden Forderungen handelt
sich in der Hauptsache um Schuldner , die Un¬
bekannt lvohin verzogen sind , sowie um so '' '
die kein Interesse an der Begleichung
Schulden haben , da von ihnen im Zwangs!
nichts zrl holen ist. Bor dem 'Gewerbe-, ji
nianns - und Jnnnngsschiedsgericht wurden
Sachen vertreten gegenüber sieb« , im 3)
1916. In 17 Fällen wurden die Interessen
Gläubigers und in sechs Fällen diejenigen
Schuldners wahvgenommen . Gewonnen wr
dreizehn Sachen , verglichen neun , verloren
eine Sache . Handwerker und Gewerbetreis
als Schuldner wurden in zwanzig gatten,
zwar in elf Fällen außer gerichtlich
neun Fällen gerichtlich WEtteten . Im
jahre wurden insgesamt 156 Gesuch«,
Kauf- und Leihverträge , zwei ©teume
fronen , sieben Zessionen angefertigt . Et
ßeres Arrangement konnte mm ALjchblp
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:uch-t werden- — Alle mündlichen Kredit - und
^echtsauskünfte gescheyen den Mitgliedern

alsdützegrnüber kostenlos, ebenso erfolgen alle Ver
8ehörlP:etungen der Mitglieder am Gewerbe - und
l -u W» amman >rs4ericht kostenfrei. Die Geschästs-
len tniäitmc befinden sich setzt Rheinstraße Nr - 48

lte Landesbank). Hvndwerter und sonstige Ge
erbetreibende, die keiner Innung bezw. keinem
>ewerbeverein angchören, können die Mitglied-
Haft beim Handlverksamt gegen einen Juhres --
ntrag non sechs Mark erwerben.

T<rs Haridwerksamt bittet uns , darauf Hin¬
weisen, daß den 'Interessenten gerne jederzeit

ähere mündliche Auskunft erteilt wird.

8cr ^fcauptau$f®u0 der frankfurternd.BekaZ tranülverkerv̂erdanüc.
J Geschäftsbericht für das zweite Geschäftsjahr.
J Im zweiten Geschäftsjahr fand der Haupt-
»« s s ch,uß der Frankfurter Hand-
verkerverbänöe,  als oberste lpkale
ktandcsverkretung der Frankfurter Handwerker-

r, -,s»,chaft, in engstem Zusammenwirken mit dem
r/crutß andwerksamt  ein überaus reiches Be-

Atigungsseld zur Wahrung und Vertretung der
1417. Interessen der Frankfurter Handwerkerschaft.
itglieie. 7̂ " ichon tm Geschäftsbericht über das
! berichtet werden konnte, hat sich
ufeit sjas Arbeitsbündnts zwischen
dl s
Terms
iccke
rgeb

Arbeitsbündnts zwischen dem Bund der
reicn Handwerk er Vereinigungen

■n d - Genossenschaften glänzend be -
tzyährt.  Durch dieses einige Zusammenhalten
^,»er gesamstcn  Frankfurter Handwerkerschaft
>sar es möglich, eine Reihe schöner dem Frank-
wter Handwerk zugute kommenden Erfolge zu
'zielen.

Bon einer Reihe deutscher Handwerks - und
wcrbekanrmern, Jnnungsausschussen . Hand-
rkerverbünöen in anderen Großstädten des
nches wurden die Unterlagen bezgl. Organi-
lon des Hanöwerksamts und des Hauptaus-
usses erbeten, um als Unterlagen bei Grün-
ng ähnlicher oder gleicher Organisationen
dienen. Dies beweist, daß die von verschiede-

ii Parlamentariern als vorbildlich für Deutsch-
»nd bezetchneten Frankfurter Einrichtungen

xn mehr als lokale Bedeutung erlangt haben,
rker,,
ndwê * a. r

i - Folgende Bereinigungen ersuchten tS17
Aufnahme in den Freien Handwerker Bund:

Verein selbst. Graveure Frankfurt a. M.
Einkaufsvereinigung für elektrische Bedarfs
artikel e. G. m. b. H.
Freie Vereinigung der Schmiedcmeister undWagenbauer.
Dachöeckergenoffenschast.
Lieferungsgenosienfchaftfür das Holzgerorrbe.
Deor Freien Handwerker -Bund sind jetzt
Bereinigungen und Genossenschaften «wge

stoffen.
*“ 3 2- Eon seiten des Saun Ausschusses wnrden
l wer»« g e w a h l t und in der Sitzung vom 13. Ja-
^70 E eingeführt und verpflichtet Sie Herren:
' V 18_ ^ ^ "^ rdr^ tr Montanus , Archi¬
vs« Martin Löffler . Otto Straßfeld
ndelts ^ BäckermeisterLouis Ochs,

die Abänderung der Grundsätze wurde be-
m solpu-ffen, den jewrils zngewahlten M i t g l i e -
ng if e - n ^voLks Stimmrecht zu gewähren,
mgs

und

Den dem Freien Handwerker-Bund noch
»t augefchhHenen freien Handwerker-B« -

^rossrnschaften wurde mehr-
Ser  J*1 lm den Bund nahegelegt, um

-u Gelesenheit znr praktischen Mitarbeit
?to”8 *“ d ^mal der Haupt-

AMtz in ferner Sitzung vom 80. Oktober 1817
Zuwahl von je drei «eiteren MUgliedern

Bertretern deS Snmrngsanbschuffes
«es Freien Handwerker-B-undetz befchloffen

Berî ' ^ dttH« wt« lSschutz-Gitzung »om 11.Mai
he, J ? f* e ** e dklirvr , einer „Orga » isa -

"s kowmjssio^  zur Bvrbereitrtrrg t&tx■xx

Nkitglieder sind die Herren:
Earl v. d. Emden (Vorsitzender der Kommission),
August Schanz, Kgl. Kommissionsrat Jureit,
Obermeister G.Buck. Wilh. Hancke, Gg.Schlosser,
Obermeister Müller , Otto Straßfeld , Ober¬
meister Pfeifftr und Hmchmmcksamtsvorsteher
Bouveret.

H . Oeffrntliche Borträge, Sitznn- sdienst «sw.:
Bonl Hanptansschuß wurden im

2. .Geschäftsjahre mehrere große
öffentliche Versammlungen bezw.
Vortragsabende  veranstaltet , die recht
zahlreich besucht waren:
a) am 12. Januar 1917 sprachen im Saale des

Schnetder-Jnnuugshauses:
1. Herr Landtagsabgeoröneter Rudolf

O cse r über: „Arbeitsbeschaffung, Kredit¬
beschaffung, Rohstoffversorgung und Aus¬
bildung des Nachwuchses für Handwerk
und Gewerbe".

2. Herr Handwerksamtsvorsteher E r n st
Bouveret: „Der wirtschaftliche Wie¬
deraufbau der durch den Krieg geschädig¬
ten Frankfurter Handwerksbetriebe ".

In dieser Versammlung war auch Herr
Oberbürgermeister Voigt  anwesend , der sich
eingehend an der Aussprache beteiligte.
b) Am 8. Juni 1917 sprach im Saale der Börse

der bekannte Handwerkervertreter tm Reichs¬
tage, Herr Abgeordneter Klempnermeister
Bartschat  ans Königsberg i. Pr . über:
„Gegcnwarts - und Zukunftsfra¬
gen des deutschen Handwerks"

v) Am 25. September 1917 sprach im „Storch"
Herr Obermeister Carlo , d. Emden  über:
„Eindrücke und Erlebnisse vqn
unserer Reise an die Westfront ",

ck) In der am 28. August 1917 im Schneider-
Jnnuügshause abgehaltenen allgemei¬
nen öffentlichen Be  r s a m m l u n g
der Vertreter aller Frankfurter Handwerker¬
organisationen, zugleich Vollversammlung
des Jnnungsausschuffes des Handwerker-
Bundes , fand nach einem Vortrag des Herrn
Stadtverordneten Gg . Montanus  über
»die Lehrlingsfrage iw Händ¬
ler  k" eine eingehende Aussprache über diese
und andere wichtigen Handlwerkerfragen, wie
Zusammenlegung von Betrieben,
Hilfsdienst , Rohstoffversorgung
und dergleichen statt.

A) Sitzungen des Hauptaus-
schusses:

1. öffentliche allgemeine Handwerkerver¬
sammlungen fanden statt: am 12. Januar,
8. Juni , 25. September 1917 3

2. gemeinsame Vertreter -Versammlungen
am 28. August 1917. — i

3. Hauptausschußsitzungen: am 22.Februar,
19. April, 11. Mai , 21. August, 14. Sep¬
tember, 30. Oktober, 12. November 1917 — 7

4. Geschäftsführungssitzungen: amlS .März,
28. Juni . 16. Oktober 1917 . == 8

5. Organisationskommissümssitzungen: am
U. Mai 1917 , . = 1

Summa : 15
S) Sitzungen des Inungs  -

ausschusfes:
1. Vorstanössitzungcn: 20. Dezember 1
2. Vollversamlungen: 1. Juni , 28. Aug . 2 — 8

C) Sitzungen des Hand¬
werkerbundes:

1. Vorstandssitzungen: 25. Mai , 20. Dez. 2
2. Vollversammlungen: 2. Febr„ 28. Aug. 2 = 4

Summa : 22
D) Teilnahme  an Tagungen , Ver¬

bandssitzungen, Sitzungen von Behör¬
den usm. . . V . 25

Ein ftcÄ Frankfurter Hamd-
«Wqg « .

. v Summa : 47
(im Vorjahre ) : 30

E.) Postsachen:
Die Zahl der durch die Post abgesandten
Briese betrug: 1916: 1887, 1917: 8779.

III . Vaterländischer Hilfsdienst.
Die Durchführung des Hilfs dien  st¬

ütz setz es  war bestimmend für die Haupt-

"t ig kei  t des Hauptausschusses im Jahre
1917. Es fanden Hand in Hand mit dem Hamd-
wcrksarnt zahlreiche Besprechungenmit den zur
TUlvchführung des Gesetzes berufenen militäri-
,ch«n Behörden statt, zahlreiche Eingaben.
Bortchlagslisten für Beisitzer wurden de« !
Knegsministerium und dem Kriegs amt  in
Berlin , der hitsigen Krie gs am tsst eile,
den Ernberufungs - , Schlichtungs-
urcd Feststellungsausschüsseu,  dem'
Generalkommando,  Magiftra .t unter-
breitet . Die meisten Eingaben hatten den ge- ,
wun,chten Effolg. Zur Unterstützung des
-Vandwerksamts bei besten gutachtlicher Tätigkeit I
~  das Handwerksamt erstattete ün Jahre 1917:
mehr als 5000 nnlttärtsche Gutachten und etwa/
1000 Gutachten betr. H ilfsdlenst . Kriegs-
Wichtigkeit , Zusammenlegung von
Betrieben  usw. — wurde bei jeder Hem Hanö-
werksamt angeschloffenrn Fachoxganisation eine
besondere Gutachterkowmission  gebtt - ,
det Die Vertreter des Hauptausschuffes
nahmen teil an mehreren Sitzungen, Bespre¬
chungen, die von der Kriegsamts stelle,
dem Hansabund  usw. einberufrn waren und
die Durchführung des Hilfsdienst¬
gesetzes  betrafen . Um wirtschaftlich
schwache,  oder kriegswichtige  Hand¬
werksbetriebe von der Hilfsöienstpflicht möglichst
zu verschonen, wurden in Ueberrinstimnnmg
mit dem Eluberufungsausschuß Fragebogen
entworfen und allen Frankfurter Handwerks¬
betrieben übersandt. In zahlreichen anderen
Städten gelangte dieser Fragebogen ebenfalls
zur Einführung , da er dem Einberufungsaus¬
schuß die Aufstellung eines Planes zur Deckung
des Bedarfs an hilfsdienstpflichtigenHandwer¬
kern sehr erleichterte. Die Organisationen wur¬
den bei Bearbeitung der eingelaufenen Frage¬
bogen durch Entwurf der Ueberfendungs-
schrerben usw. unterstützt. Eingaben des Haupt-
ansschusses an das Gencraikommando betr. Er-
höhung der täglichen Entschädigungssätze für im
Hilfsdienst tätige Meister waren erfolgreich
Bei der Handwcrkskanimer-Bollversamrnlmig
wurden Anträge hctr . Erteilung des Ab - X
kehrscheins für weibliche Muni¬
tion sarbeiterinnen , Verbot des
Verlassens der Lehre für Lehr
lingc . Gewährung staatlicher Bei¬
hilfen für  Inhaber zusammengelegter Be<
triebe usw. gestellt.

IV . Gründung neuer Organisationen.
Zwecks praktischer Mitarbeit bei Durchfüh¬

rung des Hilfsöienstgesetzes, Wahrung gemein¬
samer Interessen . Uedernahme von Aufträ¬
gen usw.. schlossen sich unter Mitwirkung des
Handwcrksamts eine Reihe bisher noch nicht
organisierter Handwerkszweige zu Ortsgruppen,
vorläufig als freie Bereinigungen, zusammen.
Sv entstanden im Jahre 1917 folgende Hand-
werker -Vereinigungen:
1. der selbständigen Chirurgie- und Ortho¬

pädiemechaniker.
2. der selbständigen Putzmachennnen.
8. her selbständigen Optiker,
4. die Optiker-Genvsienschaft,
d. der Plnstermeister,
6. der selbständigen Messerschmiede- und Schlei¬

fermeister,
7. der selbständigen Graveure»
8. der selbständigen Küfer,
9. der selbständigen Drechsler,

10. der selbständigen (tzelbgießer,
11. der selbständigen Kürschner,
12. der Bürsten - und Pinselfabrikanten.

Alle Organisationen haben sich sofort kor¬
porativ  dem H a n d w er ks a m t,  die Ver¬
einigung der Graveure  außerdem noch dem
freien Handwerker-Bund angeschlvssen,' auch hat
die Bereinigung der Graveure als erste Ver¬
einigung Frankfurts ihre Geschäftsstelle der des
Handwerksamts angeglieLert. Möge dies Bei¬
spiel bei anderen Organisationen Nachahmung
durch Zusammenlegung der Geschäftsstellen usw.
finden , es ist der erste Schritt auf dem
Wege zur Gründung eines allge¬
meinen Frankfurter Handwerker,
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Hauses , der neuerdings wieder
energisch b e s chr i t t c n worden i st.

Um auch die zahlreichen , dem Handiverks-
amt als  Einzelmitglieder angeschlosse-
nen  Nichtorganisierten selbständigen
Frankfurter Handwerker zur Mitarbeit an den
gemeinsamen Aufgaben heranzuziehen rrnd
ihnen die Vertretung ihrer - Interessen bei
Fragen der Uebergangs - und Friedenswirt¬
schaft als Notbehelf zu ermöglichen , plant das
Handwerksamt die Bildung einer „Arbeits¬
gemeinschaft der Nichtorganisierten
F r a n kf u r t er Handwerker " .
V, Die Verschmelzung der drei Kammerorgane
zu einem  gut geleiteten und inhalts¬
reichen  Kammerorgan beschäftigte den Haupt-
ausschnß in mehreren Sitzungen . Dieser Plan
wird voraussichtlich bald greifbare -Gestalt an¬
nehmen , er wird vom HauptauSschutz nach
Kräften gefördert . (Schluß folgt .)

Kurze  Mitteilungen.
D t e Wiesbadener Krieg skreditkasfe

G. m.b. H.
veröffentlicht soeben ihren Jahresbericht über das
dritte Gcschäftsiahr 1917 . Danach hat die Nach¬
frage nach Krediten auch im dritten Geschäftsjahr
nachgelassen. Das bis letzt cingezahlte Gcsellschaits-
kapital reichte in Höhe von 62 500 Mark daher noch
zur Befriedigung der gewährten Kredite aus . zumal
auch die Rückzahlung derselben weiter günstig sv>t-
geschritten ist. Am Schlüsse des dritten Gcschästs-
lahreö waren noch 27 Wechfci im Gesamtbeträge
von 32 769 Mark im Umlauf . Insgesamt wurden
151 Wechsel im Betrage von 183 663 .66 Mark
umgesetzt. Das Gewinn - und Verlustkonto ergibt
nach Abzug der Handlungsunkosten einen Rein¬
gewinn von 2 673.40 Mark , einschließlich 42 .38
Mart Gewinn-Vortrag aus dem Vorjahre . Der
Kassenbestand beträgt 36976 .32 Mark . Ter Aus - ■
gleichsfonds >5000 Mark . Tie von dem Bezirks«
verband des Regierungsbezirks Wiesbaden unte-c
Verwüstung der Nasfauischen Laudesbank, gegründete
Naffanische Kriegshilfskasfe hatte am Anfana deS
Berichtsjahres ihre Tätigkeit ausgenommen. Ta die
Darlehn nach den bestehenden Vorschriften nur an
Kriegsteilnehmer und einberufene Hilfsdicnstpilich-
t'ge zur Fortführung oder Wiedcraufrichtung ihrer
Betriebe gewährt iverden, ist eine umfangreiche In«
apspruchnahme dieser Hilsskasse erst nach Beendigung
der Krieges zu erwarten.
Eine Belebung der Bautätigkeit m

Kletnwohnungsbau für 1918
sieht eine Verfügung des techu. Stabes des Kriegs-
amtes vom 18. 3. 18 vor, die zwar nach tvic Vor
die Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Kriegs¬
industrie als die Hauptaufgabe bezeichnet, daneben
aber auch die stärkere Förderung des Baues von
landwirtschaftlichen  B e t r i e b s g e b ä u -
den , vor allem aber von Klein Wohnungs¬
bau ten  vorsieht . Bei Nachweis der Dringlichkeit
find von den Kriegsamts stelleu 'dicse Ausführungen
wirksam zu unterstützen und die erforderlichen Bnu-
ftoffe frei zu geben, die möglichst, von den aächst-
gelegenen BczugSgrielle » zu entnehmen find . ES
kommen in Betracht kl m -- n n d A u s b a u l e n,
besonders die Zerlegung größerer Wohnung -n in
kleinere, die Einrichtung von Dachgeschossen zu
Wohnräume » , unter besonderen Verhältnissen auch
die Ncuanlagc von Kellerwohnungen (allerdings
nur auf bestimmte Zeit durch die zuständige Regie¬
rung zuzulassen) ; N o tst a n ds b au t e n, z. B.
Barach 'nbantcn : Neubauten  und zwar Fertig¬
stellung stillgelegter Bauten , Ban von Einzelwihn-
und Gruppenhäufern (Luxusbauten ansgenvininen)
und vor allem von Klein wo hn  u ng sb au te  n,
die mit alle » Kräften zu fördern sind. Tie Kri .'gS-
amtsstellen haben für die Aufgaben auch die er-
torbcxlid>eu Dispense (auch von den bestehenden
teuer- und baupolizeilichen Vorschriften) bei den
inständigen Behörden zu erwirken. —
Größer Zusammenschluß schwedischer

Möbelfabriken, auch für  Ä u s f u h r.
Alnebolaget Svcnska Möbel fabrikena wurde un¬

ter Mitwirkung von Göteborgs Bank urit 5 Milt .Kr.
Aktienkapital durch Zusammenschluß, einer Reihe
größerer Fabriken , wie Bodaiors , Arvika, Blomster-
mala , Bürnaiiio Möbelfabrik und Earl Frediksons
Lräsörädlingsbolag (in Kätri'neholin), denen sich
noch weitere Pischließen dürsten , gegründet , um die
Lerstcllungsmöglichkeite » rationell auszunuhen und
die Ausfuhr schwedischer Möbel , wofür Schweden ia
reichlich Rohware hat, ilach Friedensschluß erheblich
%\x vermehren . Das Hanptkontor ivird .in Stockholm
eingerichtet, Leiter wird A. Ljunggcen, Direktor voni
Bodafors Möbelfabriks A.-B.

vu ly erschau.
Storungen an Betriebs Maschinen

mit besonderer Rücksichtnahme aus die Behand¬
lung derselben für Industrielle , Werkmeister,
Monteure , Maschincnführer , Heizer und dergl.
von Ludwig Hammel , Zivil -Ingenieur . Zweite
Auslage mit 69 Abbildungen . Preis in Lein¬
wand gebunden 4 M.  Akademisch -Technischer
Verlag Johann Hammel , Frankfurt a . M . (West).

Die Störungen an elektrischen
Maschinen , Apparaten , und Leitun¬
gen.  insbesondere deren - Ursachen und Besei¬
tigung von Ludwig Hammel , Zivil -Ingenieur.
Sechste vermehrte Auflage mit 129 Abbildungen.
Preis in Leinwand gebunden 4,50 Jl.  Akode-
nuich - Technischer Verlag Johann Hammel,
Frankfurt a . M . (West).

W i l h. Gerhardt und T r. Ortleyp,
Stoff und Gang für deä Unterricht in Bäckcr-
sachklassen gewerblicher Fortbildungsschulen , so¬
wie Vorbereitung für die Bäckergesellen - rrnd
Meisterprüfung , nebst einem Lehrplan für
Bäckerfachklassen . Verlag R . Herrose , -Witten¬
berg . Preis 2,40 M.

kanüwertzzvammer JDlesbaden.
Ter Minister für Handel und Gewerbe.

J .-Nr . ü b. 2035/111, ■
Berlin  W 9, den 21'. 'März 1918.

Leipzigerstratze 2.
S o f o r t!

Ich dem Erlasse vom 25 . Januar ds . IS . —
11d. , 474 — ist auf den Gebrauch von T e st-
benzin zu Reinigungszwecken in Bnch-
unb Steindruckereien anstelle von Pe¬
troleum  verwiesen worden. Das Testbenzin wird
aus Bescheinigrl»gen„, !vie solche die Voraussetzung
für die Abgabe von Petroleum zu gewerblichen
Zwecken bilden, von der Zentralstelle für Petroleum-
Verteilung m Berlin zugewiesen. Die Gcwerbeinspek-
toren werden mit der Ausstellung dieser Bescheini¬
gungen beauftragt.

Abdrucke dieser Erlasse für die Gewerbeinfpek-
toren , sowie die Stadt - und Landkreije, frnd
be,gefügt. In Vertretung : Dönhoff.

*
Wird hiermit veröffentlicht.
W ie sbaden,  den 12. April 1918.

Die Handwerkskammer:
Der Vorsitzende : Der Syndikus:

Earstens . Schroeder.

Auszug aus dem Protokoll
■über die )

196. Vorstandssrtzuug der Handwerkskammer zr
Wiesbaden am Donnerstag , den 28. März 1918.,

Anwesend: der stellv. Staatskommissar Regie-
rungsrat Herr Goltz, der Vorsitzende, Herr Carstens«
Wiesbaden , die Vorstandsmitglieder Herren : Fegcr-
Falkcnstein , Schanz -Frankfurt a. M ., Buck-Frank-
fnrt a. M ., Banß -Biedenkopf, Müller -Bad Ems
(Lahn), 'Meier -Wiesbaden, sowie der Stindikns der

i Kammer , Schroeder -Wiesbaden.
Der Vorsitzende erössnet die Sitzung und begrllßc

den neuernannten stellv. Staatskommisjar . Herrn

f) Desgleichen von einem erneuten dringen
Rundschreiben des Kammertags an dieKamm
wegen Sckiassnng von geeigneten Güteein
trmgen.

gi Desgleichen von der "Mitteilung des Magistr»
zri Wiesbaden über die Herstellung einer st
jchlagestelle mit Dampskran am Rheinhafen

iin

Echierstein a . Rh . zur Ersparung von Elfq
bahnwaggons und Pfcrdegespanne durch “
nutzrmg des Wasserwegs und der Elektri
Straßenbahn,

b- Tesgleickwn von dem Jähresabschluß der ^
nossenschaft „ Unisormschneiderei" , deren Erg,
nis mit Befriedigung entgcgcngenommen wi

i) Desgleichen von der Verbreitung der Broich
des Verbands ' der Rechtsauskunftsstellen,
Lübeck betr . Warnung vor Schwindelfirmen .)

Ir) Desgleichen von der Eingabe des Magistr
Wiesbaden betr . Neubaus des Regierung^
bäudes zu Wiesbaden . ) j

l) Desgleichen' von der- Zusammenstellung über :
Exheb ring über den Bedarf an Arbeitskräften
der Tcinobilmachnng.

crMie
Samstaj:
läCrltfl)

lins tu u:
mttfllM

; für Hall«
noifong
ne»men

Inhalt:
iefamitioer L. iinoo>imacnung. g. .

w) Desgleichen von denr Jahresbericht der St'ntC, " /" ' '
Kreditkasfe zu Wiesbaden.

n) Desgleichen von der vorbereitenden Tätig
der deutschen Gesellschaft für soziales Recht
Bekämpfnng der llnwirtschaftlichkeit der Z
rechtspslege. l

4. Betr . Schaffung einer Handwerks- und
Werbezeitung. Nach eingehender Besprechung
bisherigen Vorarbeiten und des Kostenvoransch
bleibt der Vorstand zwar grundsätzlich auf sei
früheren Standpunkt stehen, behält sich aber gem
Prüfung der finanzielleu Seite vor, stellt auch ä
daß der Bezugspreis bei allen Empfängern g
fern mutz.

5. Der Gewerbeverein für Nassau legte den (|
Wurf eines Organifations - und Arbeitsplans
feine Kreisverbände vor . Ter Vorstand nii
davon Kenntnis . .

6. Ter Vorstand nimmt Stellung zu der
Baden eingeführten Lehrlingsversicherung , era
sie für Unzweckmäßigund beschließt sie für den d
fertigen Bezirk nickst ernzuftihren.

7. Das Handwerksamt Frankfurt a. M.
i-rn-Genehmigung der Beibehaltung der durchg
den Arbeitszeit , wegen der weiten Entfernm,
der Angestellten von der Geschäftsstelle. Der B
wird entsprochen

8. Als Spende für die Kämpfer iin Felde m
Wie im Boriahre 100 Mark bewilligt.

9. Der Vorstand nimmt Kenntnis von de'
Frankfurt erfolgten Gründung einer gemcinnütz
kNaterialicn -Vermittlunqsstclle , erklärt dazu
Einverständnis und feine Bereitwilligkeit zur
arbeit , zwecks Wahrung der Interessen des '
Werks. . , _ . . .

10. Nach Kenntnisnahme eines Rundschrei
des Kämmertages beschließt , der Vorstand wi>
holt, das deutsche KnegswirtschastsmuseuM
Leipzig nach Kräften zu uirterstützen.

11Das  Handwerksamt Frankfurt a, M. bcr
über die Bildung einer Arbeitsgemeinschaft
die nicbtkorporierten 'Mitglieder ^ des 5- andw
amtes . Ter Vorstand billigt dies in der Vor«̂
fetzung, daß dadurch die sachliche Orqanifatiou
.Handwerks gefördert tvird . - "

12. Zur 8. Kriegsanleihe sollen 10 000
gezeichnet werden.

13. An Stelle des verstorbenen Beauftr
in Lg.- Schwalbach wird .das ' Kammernü
Alexander Fuhr 1. dortselbft bestellt
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Jevlernngsrat Goltz, und er gibt der Hoffnung
Ausdruck, daß die Bestrebungen der Kämmer der
ihm die gleiche ivvhlwoll'ende Unterstützung sinvcn
mögen >vie bei seinem Vorgänger.

1. Tas Protokoll der letzten Borstandssitzung
wird genehmigt.

2. Ter Syndikus berichtet über die Angelegen¬
heiten der Vermittlungsstelle.

3. Aus dem allgemeinen Geschäftsbericht ist hcr-
vorzuhebcn:
o) Ter Herr Regierungspräsident teilt mit, daß

an Stelle des als Landrat nach 'Marienberg
versetzten Regierungsrats Ulricr als stello.
Staatskommifsar bei der Kammer, Herr Rezre-
rungsrat Gvltz ernannt fei.

b; Tie Zufammenlegung der Bäckereien im Kreise
Höchst a. IM. ist inzwischen tvieder aufgehooen
norden.

c) Bezüglich der Zufammenlegung von Handwerks¬
betrieben ini allgemeinen sind durch das Reichs-
Wirtschafts -Amt beruhigende Erklärungen ab¬
gegeben morden.

6) Wegen Freilaffung der Haudwerkslehrlmge vom
Hilfsdienst vor Abschluß der Lehre, sind die
erforderlichen Schritte unternommen . Ebenso
ivegen Freilaffirng der Lehrherren.

e)  Ter Vorstand nimmt Kenntnis von einer ver¬
traulichen lMittcilung des Kammertags bezüglich
des Nachiruchses tm Handwerk —

14. Ter .Hauptausschuß der Franksurtcr
'iierkerverbände legt einen Antrag des Inge
Bonacma wegen Forderung einer Abgabe
den Betriebsinhabern für rellamiertc Arbeits
Ter Vorstand hält diesen Antrag für nnzwem
und beschließt, ihm kerne weitere Folge zu

Für die Richtigkeit des vorstehenden Ausz
Der Syndikus der Hanvwerkskam

Schroeder.
n di

VeKanntmachumder

Die sämtlichen Gebäude aus dem nah
Grundstück Wiesbadenerstraße 57 (Lch
Haus ), sollen auf Abbruch verkauft werde'

Die Bedingungen liegen im Rast
Zimmer 40, II . Obergeschoß , zur Einsicht
können auch gegen eine tÄebühr von 50 P
von kort bezogen werde » .

Angebote sind bis zum 24. April l»l8.
mittaos 10 Uhr an die städ«. Pauvcrwal
Zimmer 32. abzugeben oder cinzuieiiüem'

Auf!
irlaßt,

auf di,
tlveisen,
vringer

Wi,

Biebrich lNbein ) , den 15. April
fi 00%(4l4.Ak.44l/aTifti
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